
OA Dr. med. univ. Jürgen-Volker Anton  

 

Es schmerzt sehr und macht unendlich traurig Nachricht geben zu 

müssen, dass am 24. April 2025 unser lieber Freund und Kollege 

Jürgen-Volker Anton im jungen Alter von 55 Jahren nach mit Geduld 

ertragener schwerer Krankheit verstorben ist. 

  

Jürgen Anton wurde am 24. September 1969 in Graz geboren, und 

hatte bis zu seinem Lebensende ein starkes Naheverhältnis zur 

Steiermark. In den Jahren 1975 bis hin 1979 ging er zunächst in die 

Volksschule Leoben Stadt, dann in die deutsche Volksschule 

Richmond/UK, St. James and St. Michaels Primary School, in 

Bayswater London/UK. Schon als Kind war er sehr „international“ 

geprägt. Eine Prägung, die ihn ebenfalls bis hin zu seinem so frühen 

Tod begleitet hat. Von 1979 bis hin 1987 war er im BG und BRG 

Leoben, dort hat er dann im Juni 1987 die Reifeprüfung abgelegt. Gleich danach begann er sein 

Medizinstudium in Graz, mit Fortsetzung in Wien, wo er am 18. Juni 1998 promoviert hat. Bezeichnend 

für seine Persönlichkeit ist, dass er von 1985 bis 1994 -so quasi nebenbei- ein Konzertfachstudium für 

Violoncello an der Musikhochschule im Konservatorium der Stadt Graz erfolgreich absolviert hat. Ein 

Faktum, welches seine unendliche Liebe hin zur Musik, vor allem zu seinem Cello, widerspiegelt. 

Seine Nahebeziehung hin zur Neurochirurgie hat schon während des Studiums in Graz begonnen und 

sich dann über die Anatomie in Wien fortgesetzt und intensiviert. Gerne erinnere ich mich noch an unser 

erstes Zusammentreffen im September 1995 im altehrwürdigen Gebäude der Anatomie in der 

Alserstrasse im 9. Bezirk, wo mich im Buffet ein junger Bursche nach einer Vorlesung im Rahmen eines 

Hirnkurses angesprochen und uns dann gleich am nächsten Tag an der Neurochirurgischen Univ. Klinik 

im Wiener AKH zum ersten Mal vor Ort besucht hat. Schon damals war es nicht nur hohes Interesse, 

sondern wohl echte Leidenschaft für dieses Fach, welches ihn weiter ein Leben lang begleiten sollte. 

Ganz besonders hervorzuheben ist das Jahr 1996! Im Juni ist es bei ihm zu einem folgenschweren 

klinischen Ereignis gekommen, wo in weiterer Folge ein dringlich schwerwiegender Neurochirurgischer 

Eingriff notwendig war. Ich werde nie vergessen, wie dieser junge Mann, trotz dieser für ihn sicherlich 

ungemein schwierigen und auch sicherlich emotional aufwühlenden Tage er unglaublich selbstsicher, 

gelassen und zumindest nach außen hin völlig unbeschwert, vor allem aber mit unendlichem 

Optimismus, in diese nicht ungefährliche Operation gegangen ist! So, als wäre dies das Natürlichste auf 

der Welt! Wahrscheinlich hat er sich dann nach dieser erfolgreichen Operation und dem persönlich auf 

der Neurochirurgie als Patient erlebten mit noch größerem, unendlichem Eifer und voller Tatendrang in 

den Jahren 1997 und 1998 seiner Dissertation zum Thema „Interdisziplinäres Management von 

Tumoren der vorderen Schädelgrube“ gewidmet. Einer der damals ersten interdisziplinär geführten und 

abgeschlossenen Dissertationen in einer Kooperation Neurochirurgischer Klinik und HNO-Klinik. Er trat 

dann gleich nach seiner Promotion 1998 an die Neurochirurgie im Wiener AKH als wissenschaftlicher 

Mitarbeiter ein, wo er sich intensiv mit der aufkommenden Neuronavigation und intraoperativen 

Bildgebung beschäftigt hat. Aus dieser Zeit stammen auch seine ersten Publikationen, die für ihn dann 



wegbereitend waren zu seinem ersten facheinschlägigem Auslandsaufenthalt in dem damals sehr 

renommierten und weltbekannten Surgical Planning Laboratory (SPL) im Department of Neurosurgery 

and Radiology bei Peter Black und Ferencz Jolesz unter der Leitung und Supervision von Ron Kinkinis 

im Brigham and Women's Hospital, Harvard Medical Scool, Boston/USA. Ermöglicht wurde ihm das -

und ich denke da war er schon mächtig stolz darauf- durch die Zuerkennung eines Leistungsstipendium 

der Medizinischen Fakultät der Universität Wien und vor allem einem internationalem Stipendium, Image 

Guided Skull Base Surgery", der Prof. Dr. Werner Petersen Stiftung in Moenkeberg/BRD.  

Da es mit den Stellen zu dieser Zeit an der Wiener Klinik sehr knapp war und durch die Emeritierung 

von Professor Koos recht viel Umbruch stattgefunden hat, hat er in weiterer Folge zunächst seine für 

die Ausbildung notwendigen Gegenfächer an der  Interne Abteilung des Evangelisches Krankenhaus, 

in Wien, der Chirurgische Abteilung im LKH Bad Aussee, der Universitätsklinik für Neurologie im LKH 

Graz, der Abteilung für HNO im LKH Leoben, wiederum der Chirurgische Abteilung im LKH Bad Aussee, 

und der Interne Abteilung im LKH Bad Aussee abgeleistet. Er ist also damals doch recht viel 

„medizinisch“ herumgekommen, bevor er dann im Jahr 2001 an die Universitätsklinik für Neurochirurgie 

in Innsbruck wechselte, wo er mit 14. November 2007 zum Facharzt für Neurochirurgie ernannt wurde. 

Das Jahr 2007 war für Jürgen Anton auch deswegen ein besonderes Jahr, weil er einer der 

Mitbegründer und Hauptinitiatoren der damals neuen Arbeitsgruppe Neurotraumatologie der 

Österreichischen Gesellschaft für Neurochirurgie (ÖGNC) war. Mit sehr viel Engagement und 

persönlichem Einsatz war er dann seit Dezember 2007 der erste Leiter der Arbeitsgruppe. Legendär 

waren wohl in dieser Zeit seine Konzeption und in weiterer Folge Durchführung der Neurotraumatologie-

Wintertreffen in Bad Aussee, zum ersten Mal im März 2007, gefolgt von noch weiteren 4 Wintermeetings 

in den Jahren bis 2011. Für uns alle Unvergessen wird wohl nicht nur das wissenschaftliche 

Zusammentreffen bleiben, sondern viel mehr noch das gemeinsame Schifahren am Loser und vor allem 

die unglaublich gemütlichen und geselligen Abende wo er selbst sich immer wieder aktiv eingebracht 

hat und sei es nur dass er mit der Volksmusikgruppe, die er organisiert hat bis zum Umfallen 

mit“gepascht“ hat. 

Mit Dezember 2010 ist er dann an die Neurochirurgie nach Salzburg gewechselt, wo er von Beginn an 

als Oberarzt in den verschiedensten leitenden Funktionen bis hin zum Schluss tätig war. Als Einstieg 

hat er gleich einmal den 1. Neurotraumatologie Kraniotomie Kurs der ÖGNC in Salzburg auf der PMU, 

im September 2010 organisiert und weiter dann in Kooperation mit der AO mehrere Kraniotomie Kurse 

auf der dortigen Anatomie. Gegen Ende seines beruflichen Schaffens hat er sich dann sehr für die 

Wirbelsäule interessiert und darum gekümmert. Auch gesellschaftliche medizinische Belange waren 

ihm immer wichtig z.B. im Rahmen der von Diemath mitbegründeten Salzburger Ärztegesellschaft, wo 

er zuerst Sekretär war und zuletzt als Vizepräsident geführt wurde. 

 

Jürgen-Volker Anton hat der Neurochirurgie stets neue Impulse gegeben und sich immer sehr um die 

Weiterentwicklung in unserem Fach gekümmert. Er hatte unvergleichliche Fähigkeiten, vor allem wenn 

es um organisatorische Angelegenheiten gegangen ist. Mehr aber noch, wenn es darum ging in 

fachlichen Belangen zu helfen, was er immer uneigennützig und mit großer Freude getan hat. Mag sein, 

dass Jürgen Anton nicht die Unmengen publiziert hat, so hat er aber doch vor allem in den letzten 10-

15 Jahren neurochirurgisch fachlich ungemein viel geleistet und einer Heerschar von Patienten sehr viel 



geholfen. Seine allgemeine Beliebtheit beruht sicherlich mehr noch auf seiner herzlichen Offenheit, 

seinem vorbildlichen Verhalten und seiner humorvollen unkomplizierten Menschlichkeit, die ihn ein 

Leben lang ausgezeichnet hat! Er war immer ein sehr geselliger Mensch, der auf die Kollegenschaft 

stets aktiv zugegangen ist und die Kollegenschaft auch auf ihn. Er war sehr „g’scheid“ und belesen!  

Es waren nicht nur die Neurochirurgischen Dinge, die ihn so interessiert haben, sondern auch die 

Geschichte als solche, die es ihm immer wieder angetan hat.  Ganz besonders wird mir dabei sein 

Vortrag über die Geschichte der Kraniotomie in Erinnerung bleiben, den er anlässlich des letzten AO 

Kraniotomie Kurs in Salzburg -ich denke es war 2012- gehalten hat. Er hat das Leben geliebt, und das 

Leben hat auch ihn geliebt, auch wenn man es vielleicht in der Trauer des Abschieds nicht so recht 

glauben mag. Eine seiner großen Leidenschaften von ihm war stets das Schifahren! Unvergesslich 

werden mir seine Besuche bei uns in Tirol bleiben und das gemeinsame Schifahren mit den 

tiefgehenden Gesprächen über Gott und die Welt, die wir dabei geführt haben!  Wie stolz er doch darauf 

war, als Landesschilehrer Schirennen auch international bestreiten zu dürfen. Bekannt ist auch das 

Neurochirurgische Ski Racing Team, auch „Los Trepanados“ genannt, wo er sich bis zuletzt immer sehr 

gefreut und aktiv beteiligt hat, oder seine Mitgliedschaft beim Gasteiner Skiteufel Team. Er liebte aber 

auch die Musik und das Musizieren an sich! Es war dabei nicht nur immer die klassische Musik und das 

Kammerorchester, mitunter ist er dann auch mit CD’s von Aerosmith, Joe Cocker und Bruce Springsteen 

aufgetaucht. Feste feiern, geselliges Beisammensein und dabei champagnisieren, all‘ das hatte für ihn 

zeitlebens einen sehr hohen Stellenwert!  

Ganz wichtig war ihm immer seine Familie! Der frühe Tod seiner Mutterhatte hat ihn so sehr getroffen! 

Die innige Beziehung hin zu seiner Schwester und vor allem auch zu seiner Tochter, sowie die 

Hochachtung vor seinem Vater, der ihm stets in Vielem ein Vorbild war.  

Seine Beliebtheit ist der Grund, weshalb uns sein Tod so nahe geht! In den letzten 2 Jahren als dann 

gesundheitliche Schwierigkeiten und Probleme aufgetreten sind und mehrere Operationen, zuletzt auch 

wieder von neurochirurgischer Seite, notwendig waren, zeigte sich einmal mehr seine ungemeine 

menschliche Besonderheit! Es war bewundernswert, mit welcher Würde und Größe Jürgen-Volker 

Anton seine Krankheiten meisterte. Er kannte seine Krankheit, seine Befunde, er wusste ob seiner 

Situation und er hat immer alles dafür getan wieder gesund zu werden. Alle Therapien hat er dabei stets 

konsequent und geduldig ertragen. Dabei blieb er immer optimistisch, bis zuletzt wollte er jedenfalls 

„zurückkommen“ und wieder am Leben teilhaben. Spätestens im Sommer wollte er auch wieder arbeiten 

gehen. Mag sein, dass seine eigentliche Lebenszeit recht kurz war, aber er hat mit seinen nur 55 Jahren 

wirklich bis zuletzt „gelebt“!  

Wir haben Jürgen-Volker Anton viel zu danken! Es ist nicht nur ein Kollege, den wir verloren haben, 

stets dem Anlass entsprechend perfekt gekleidet und immer ein Lächeln auf den Lippen, sondern mehr 

noch, einen wahren Freund!  Sein Geist, seine Menschlichkeit und seine Geselligkeit, die er uns 

vorgelebt hat, werden weiterleben. Wir werden ihn stets in würde- und ehrenvoller Erinnerung behalten!    

 

 

Christian Matula 

1. Mai 2025 


